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Ilordamsrilaner greise« Mlich Saarbekcke« a«
Lief«» Einbruch unserer Truppe« i» de» Tran-Brückenkopf— Anhaltender starker Druck der Bolschewisten

«Srdlich Ratibor sowie zwischen Strahle « «nd Kanth
Aus dem Führerhauptquartter . 18. Febr. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Truppen brachen nördlich der Donau tief in den

feindlichen Gran -Brückenkopf ein und stießen bis zum Süd¬
ufer des Parizsky-Kanals durch. Beiderseits der Straße
Losonc —Altsohl und bei Schwarzwasser  wurden
wiederum Durchbruchsversuche des Gegners verhindert.

Der starke Druck der Bolschewisten nördlich Ratibor  so¬
wie zwischen Strehlen und Kanth  dauert an. Unsere
Truppen vereitelten jedoch jeden größeren Erfolg des Feindes.
Gegen die Front zwischen Lau bau und Crossen  an der
Oder greifen die Sowjets weiter an. Der gegen die Süd-
und Südwestfront der Festung Breslau  angreifende Geg¬
ner wurde in harten Kämpfen abgeschlagen

In Südpommern  wurden im Angriff feindliche Stel¬
lungen durchstoßen und Gefangene eingebracht. In der Tu-
cheler Heide  und westlich Graudenz  leisten unsere
Truppen den mit verstärkten Kräften angesetzten feindlichen
Durchbruchsversuchen erbitterten Widerstand. Auf ost-
preußischem Gebiet  ließ die Kampftätigkeit etwas nach.
Versuche des Feindes, die Front in den bisherigen Brenn¬
punkten aufzuspalten, wurden auch gestern nach Vernichtung
von 38 Panzern vereitelt.

Starke feindliche Angriffe südöstlich Libau  und nord¬
westlich Dohlen  scheiterten. Mehrere Einbrüche wurden ab¬
geriegelt oder im Gegenstoß beseitigt.

Nach dem Festlaüfen ihrer Angriffe beiderseits der Straße
Kleve —Kalkar  verlegte die 1. kanadische Armee am zehn¬
ten Tage der Abwehrschlacht zwischen Niederrhein und Maas
ihren Angrtffsschwerpunkt in den Südteil des Reichswaldes.
Unter stärkstem Feuerschutz angreifende Infanterie - und Pan¬
zerverbände brachen trotz erneuter Verstärkung nordöstlich
Goch im Feuer unserer Waffen zusammen. Westlich» davon
konnten sie sich nach harten Kämpfen an die Stadt heran¬
schieben.

An der Sauer  behaupteten unsere Truppen das Kampf¬
feld gegen amerikanische Vorstöße. Teile der 7. amerikanischen

Armee traten gestern gegen unseren Brückenkopf südlich
Saarbrücken  zum Angriff an. Die Kämpfe mit Schwer¬
punkt beiderseits Forbach  halten noch an.

Vor La Rochelle  warfen unsere Truppen den Feind
aus einem Stellungsabschnitt. Die Besatzung von Gi-
ronde - Süd  wies einen feindlichen Stoßtrupp ab und
brachte Gefangene ein.

In Kroatien  blieben Angriffe stärkerer Banden nörd¬
lich Mostar in unserem Feuer liegen. Feindliche Uebersetz-
versuche über die Drau  nördlich Virovitica  wurden zer¬
schlagen.

Die Angriffsziele der anglo-amerikanischen Terrorverbände
waren am gestrigen Tage das Nhein-Main -Gebiet und Süd¬
ostdeutschland. Durch Bombenwürfe entstanden Schäden vor
allem ick Wohnvierteln von Frankfurt a. M.

London  lag unter Vergeltungsfeuer.
Kleinst-Unterseeboote versenkten  auf dem feindlichen

Geleitweg zwischen Themse- und Scheldemündungeinen Nach¬
schubfrachter von 3000 BRT und torpedierten einen weiteren,
dessen Untergang wahrscheinlich ist.

Die Brillanten für General von Nanteuffel
Aus dem Führerhauptquartter , 18. Febr. Der Führer ver¬

lieh am 18. Februar 1915 das Eickenlaub mit Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General
der Panzertruppen Hgsso von Manteuffel,  Oberbefehls¬
haber einer Panzerarmee, als 24. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Generalfel-marschall vonRunüste-terhielt üie Schwerter
Aus dem Führerhauptquartter . 18. Febr. Der Führer ver¬

lieh am 18. Februar 1945 das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalfeldmarschall
von Rundstedt,  Oberbefehlshaber West, als 133. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Eewlgreiche Jagd de«if» ee U-Voote auf kindliche« Geleit»««
Nene feindliche Angriffe bei Ratibor — Saga « in Feindeshand gefalle» — Kampf um de» Stadtkern Pose»

Erbittertes Ringen in Ostpreußen— Angriff «nf Breslau abgerviesen
Aus dem Führerhauptquartter , 17. Febr. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Verlauf der nunmehr abgeschlossenen wochenlangen

Angriffs - und Abwehrkämpfe zwischen Plat¬
tensee und Donau  haben Truppen des Heeres und der
Waffen-SS starke bolschewistischeVerbände zerschlagen. In
der Heit vom 1. Januar bis 15. Februar verlor der Feind im
Bereich einer unserer Armeen über 5100 Gefangene, 2045
Panzer und Sturmgeschütze. 2727 Geschütze aller Art , 3114
Granatwerfer und 2774 Fahrzeuge. Die Luftwaffe griff in
zahlreichen Einsätzen in den Kampf ein und zerstörte weitere
L02 Panzer und Sturmgeschütze. 322 Geschütze aller Art und
1600 Fahrzeuge. Die blutigen Verluste des Feindes sind er¬
heblich.

Vor unseren Stellungen in der Slowakei  brachen
zahlreiche bolschewistische Angriffe zusammen. Bei Schwarz¬
wasser dauern die Kämpfe an. Nördlich Ratibor  nahm der
Feind seine Angriffe mit Panzer - und Schlachtfliegerunter¬
stützung wieder auf. Zwischen Strehlen und Kanth  wur¬
den bei der Abwehr starker feindlicher Angriffe 25 sowjetische
Panzer vernichtet. Beiderseits Bunzlau und Sagan
konnte der Gegner zunächst Boden gewinnen, wurde dann
aber aufgefangen. Sagan fiel in die Hand des Feindes. Bet
Chrtstianstadt  warfen Volkssturmeinheiten die Bolschewi¬

smen über den Bober und den Werft-Kanal zurück. Gegen die
Festung Breslau  gerichtete Angriffe wurden abgewiesen,
einzelne Einbrüche abgeriegelt.

Im Südteil von Pommern  sind zwischen Oder und
Reetz schwere Angriffs- und Abwehrkämpfe entbrannt . Der
Westpreußen zwischen Land eck und Graudenz  in breiter
Front fortgesetzte Ansturm der Sowjets führte zu Einbrüchen
in dem unübersichtlichenGelände der Tucheler Heide
und westlich Graudenz,  deren Abriegelung noch im Gange
ist- In Posen  wird um den Stadtkern gekämpft.

Auf oft preußischem Gebiet  wurde in den Schwer¬
punkträumen südlich Braunsberg,  östlich Mehl sack
und beiderseits Hinten  auch gestern erbittert gerungen. Dem
Feind gelang eine Ausweitung seiner Einbrüche, jedoch blieb
ihm der angestrebte Durchbruch, infolge des zähen- Wider¬
standes unserer Infanterie versagt. Er verlor in diesen Kämp¬
fen 105 Panzer und 54 Geschütze.

Die mit örtlich zusammengefaßten Kräften nordwestlich
Dohlen  angreifenden Bolschewisten wurden bis auf einen
inzwischen abgeriegelten Einbruch nach Abschuß von 28 Pan¬
zern zurückgeschlagen.

In heftigen Luftkämpfen wurden über dem Ostkampfraum
gestern 32 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

An der westnorwegischen Küste stellten deutsche Jäger einen
mit Jagdschutz anfliegenden britischen Bomberverband, ver¬
hinderten den Angriff auf ein eigenes Geleit und brachten
7 Begleitiäger zum Absturz.

Im Westen warf gestern die stärkste kanadische Armee
neue Divisionen in die Schlacht, die nach stärkster Feuervor¬
bereitung mit zusammengefaßtenKräften gegen unsere Front
anrannten . Der Angriff wurde in unserem Hanptkamvsteld
unter hohen blutigen Verlusten zum Stehen gebracht, nach¬
dem zahlreiche Panzer vernichtet waren Oestlich und südöst¬
lich GenneP  blieben die Angriffe ohne Erfolg und brachten
auch hier den Kanadiern besonders hohe blutige Ausfälle.

Im Kampfgebiet der unteren Sauer  nahmen die
Amerikaner am Nachmittag und Abend ihre starken Angriffe
wieder auf. Nach schweren Kämpfen konnten sie unsere Stel¬
lungen geringfügig zurückdrücken. Im Abschnitt Rem ich an
der Mosel haben unsere Truppen sämtliche vorübergehend ver¬
lorengegangene Bunker wieder zurückerobert. Bei Saar¬
lautern  wurden feindliche Angriffe zerschlagen. Auch östlich
Saargemünd  bebaupteten wir nach wechselvollen Kämp¬
fen unsere Höhenstellungen gegen den erneut angreifenden
Gegner.

Ein eigener Stoßtruvp stieß nördlich Neuenburg  über
den Rhein, sprengte mehrere Bunker und kebrte mit zahl¬
reichen Gefangenen in die eigenen Linien zurück.

Anglo-amerikanische Terrorflieger griffen am gestrigen
Tage Orte im westlichen und südlicken Reichsgebiet an. Wohn¬
viertel verschiedener Städte im Münsterland und am Nieder¬
rhein wurden schwer getrosten. Durch Tieffliegerangriffe erlitt
die Bevölkerung ebenfalls Verluste.

Das Vergeltungsfener auf London  dauert an.
Seit Tagen verfolgen unsere Unterseeboote  den im

Wehrmachtsberichtvom 11. Februar erwähnten stark gesicher¬
ten Nachschubgeleitzng nach Murmansk.  Nachdem Tor¬
pedoflugzeuge bereits vier Schiffe und fünf Zerstörer versenkt
haben, gelang es unseren unter der Führung von Fregatten¬
kapitän Reinhard Suhren  nachstoßenden U-Booten, den
Geleitzug kurz vor Erreichen seines Zieles unmittelbar .unter
der Küste zu fassen und sieben vollbeladene Schiffe mit 45 000
Bruttoregistertonnen , einen Geleitzerstörer und einen Be¬
wacher zu versenken, sowie zwei weitere Dampfer mit zusam¬
men 14 000 BRT und einen Bewacher so zu torpedieren, daß
mit ihrem Sinken ebenfalls gerechnet werden kann. Damit
hat dieser Geleitzug durch die Operationen von Kriegsmarine
und Luftwaffe 11 Schiffe mit 71500 BRT und 7 Zerstörer
und Geleitfahrzeuge mit Sicherheit, einen Kreuzer, zwei wei¬
tere Frachter sowie einen Bewacher mit Wahrscheinlichkeit ver¬loren.

Der richtige Blickpunkt
Wenn sich ein Volk in schrverbedrohter Lage richtig.ver¬

halten soll, bann muh es den richtigen Blickpunkt für die
gegebene Siuatton besitzen.

Für uns Deutsche ist er nicht schwer zu erarbeiten. Die
bolschewistische Menschen» und Panzerivalzr im deutschen
Osten und die sich abzeichnenöe neue Feinöoffensive im Westen
zeugen von einer gewaltigen militärischen Kraftanstrengung
und Machtanhäufung unserer Gegner. Diesen Vorgang
nüchtern und zutreffend zu beurteilen, ist für uns entschei¬
dend wichtig:

Es ist auch bei höchster Einschätzung der Menschen-,
Rohstoff- und Rüstungskapazität der anglo-amerikanisch-bol-
schewistrschen Weltvcrschwörung vollkommen ausgeschlossen,
daß sie ihr jetziges Kräfteaufgebot auf lange Zeit hinaus
burchhalten kann. Es handelt sich vielmehr zweifellos um die
aufs Höchste getriebene und darum naturgemäß verhältnis¬
mäßig kurzfristige Entfesselung aller materiellen Einsätze, zu
der sie zwecks Vernichtung Deutschlands fähig ist. Eine lang¬
fristige Aufrechterhaltnngdes gegenwärtigenVerschleißes au
Menschen und Material würde die Velastungsmöglichketten
auch der feindlichen Riesenreiche und ihrer Hilfsquellen>
übersteigen.

Damit ist unsere eigene Aufgabe gekennzeichnet: wir
mäßen unter allen Umständen, mit der äußersten Kraft, mit
stählerner Härte des Willens unö mit furchtlos bleibenden
Herzen auch im Sturm der schwärzesten Tage aushalten.
vis sich die kurzfristig bemessene feindliche Generalanstren-
gung an der Standhaftigkeit unö Dauer des deutschen Wider¬
standes gebrochen hat. Die große Chance unseres Kampfes
liegt darin, daß unsere Verteidigung und Kampfentschlossen¬
heit härter sind und länger ausöauern, als die Feinde ihren
auf die deutsche Niederlage abzielcnden Ansturm durch-
zuhaltelr vermögen.

Das ist der richtige deutsche Blickpunkt. In ihm ist nichts
weniger als die Entscheidung über Tod und Leben für unS
eingcschlossen. Die Last, die er auf uns wirft, ist nicht un¬
tragbar. Mit zusammengebisscnen Zähnen werden wir durch
die Preisgabe all unseres seelischen und .materiellen Kön¬
nens Herr der Zeit und Herr der feindlichen Masse werden.

Die ganze deutsche Onöustrie soll es sein l.
DNB . Genf, 17. Febr. Der Londoner Korrespondent der

Schweizer Zeitung „Tat " befaßt sich vornehmlich mit den
Plänen der drei Kriegsverbrecherzur Vernichtung der deut¬
schen Industrie . Auf Grund genauer Kenntnis der Absichten
Englands weist er darauf hin, daß die geplante Kontrolle u td
'Zerstörung der sogenannten rüstungswichtigen Industrie in
Deutschland nichts anderes bedeute, als die Vernichtung
-er gesamten deutschen Industrie . Unter den mo¬

dernen Bedingungen sei heute jede Industrie mehr oder min¬
der rüstungswichtig. Damit wird unterstrichen, daß die Be¬
tonung der Rüstungswichtigkeitder Industrie nur eine Tar¬
nung der wirklichen Feindabsichtenist, die eine Vernichtung
der gesamtdeutschen Industrie und eine Brotlosmachung von
Millionen deutscher Arbeiter erstreben. ...

Tokio. Nach einer Mitteilung des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers wurden bei den seindlichen Fliegerangriffen aus den
Raum von Tokio am Freitag und Samstag insgesamt 275
USA -Maschinen abgeschossen.

Dßeuss in Rüris
Berlin. Die militärische Lage in Ost und West trug auch

am Samstag deutlich die Kennzeichen des härter werdenden
Widerstandes unserer Truppen, die an mehreren Brennpunk¬
ten zu Gegenangriffen schritten und Erfolge erzielten. Sowohl
die Sowjets als auch die Anglo-Amerikaner berannien mit
starken zum Teil neu herangeführten Kräften unsere Fronten,
ohne die Lage wesentlich verändern zu können. Die Schwer¬
punkte der Kämpfe blieben im wesentlichen die gleichen wie an
den Vortagen.

Berlin. Relchsjugendführer Artur Axmann besuchte die
Hitler -Jugend in den frontnahen Gebieten"des Ostens wäh¬
rend ihres Einsatzes in der Treck-Hilfe, beim Bahnhofsdienst
und in der Verwundetenbetreuung.

Berfln. Im Reichsgesetzblatt1 Nr. 4 vom 8. Februar 1945
ist eine Anordnung des Reichsverkehrsminisiersveröffentlicht,
nach der mit Gefängnis und mit Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen bestraft wird, wer vorsätzlich oder fahrlässig
gegen die erlassenen Anordnungen zur Einschränkung des
Reiseverkehrsauf Eisenbahnen verstößt.

Königsberg. Ostpreußische Mädel der Hitler -Jugend im
Kampfraum Elbing nahmen aus eigenem Entschluß die Ber¬
gung von Verwundeten vor. Um sie abtransportieren zu kön¬
nen, schwammen 20 Mädel durch einen Fluß und holten eine
am anderen Ufer liegende Fähre für die Verwundeten zurück.

Stockholm. Der große schwedische Forscher und treue
Freund Deutschlands Sven Hedin  gewährte anläßlich sei¬
nes 80. Geburtstages dem Stockholmer Vertreter des Deut¬
schen Nachrichtenbürosein Interview . Hedin gab dabei seiner
festen Hoffnung^ans einen deutschen Sieg  Ausdruck und
betonte die schicksalhafte Bedeutung der heutigen Auseinander¬
setzung zwischen Ost und . West nicht nur für Deutschland,
sondern für ganz Europa.

Stockholm. Das Londoner Reuterbüro verbreitet eine Er¬
klärung des Oberstleutnants' Joseph M. Canbh, Offizier für
zivile Angelegenheiten bei der 7. NSA -Armee. für den Fall,
daß Deutschland znsammenbrechen sollte. Er betonte, daß die
alliierten Besatzungsarmeen dem deutschen Volk keine Hilfe
würden zuteil werden lassen. Wenn die Lebensmittelrationen
zu niedrig würden, dann sei das eben das Pech der Deutschen.

Tokio. Wie Domei meldet, haben bei einem Angriff gegen
feindliche Kriegsfahrzeuge zum Schutz der Landungsoperatio¬
nen bei Corregidor japanische Besatzungstruppen am Freitag
und Samstag einen Kreuzer und ein Kriegsschiff nicht fest¬
gestellter Kategorie und ein Minensuchtboot versenkt.

Tokio. Bet den Landungskämpfen um die Schwefel-Insel
der Bonin -Gruppe wurden von den Japanern weiterhin ver¬
senkt: Ein Kreuzer, ein Kriegsschiff unbekannten Thps, zwei
Minensucher And vier Landungsbarken. Beschädigt: Ein Kreu¬
zer, fünf .Landungsbarken. Außerdem meldet das Kaiserliche
Hauptquartier die Versenkung eines feindlichen Flugzeugträ¬
gers, eines Kreuzers und eines Zerstörers durch japanische
Unterseeboote in den Gewässern westlich der Lingahen-Bucht
-(Philippinen).

General Vlumentritt mit öem Eichenlaub ausgezeichnet
Aus dem Führerhauptquartter , 18. Febr. Der Führer per»

lieh am 18. Februar 1945 das Eichenlaub zum Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes au General der Infanterie Günther
Vluemtritt.  mit der Führung einer Armee beauftragt, aN
741. Soldaten der deutschen Wehrmacht.
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Vater Dominik mähte am oberen Anger « ras. Sein« Augen
waren von der Schärfe schon etwas verlassen unk er konnte nicht
Hecht unterscheiden, wer da drüben rief und nun ein zweites,
mal rief.

-Als er aber di« Hälfte des Sees überquert hatte, erkannte er
deinen Sohn Lothar. Dieses Erkennen und dieses Wiedersehen
pollte den Mann schier erdrücken vor Freude. Die alte Kraft flog

wieder in seine Arme und mit kräftigen Ruderschlägen trieb er
>a« Boot dem User zu.

»Lothar — bist du es wirklich!*
»Za, Vater.* Er streckte ihm beide Hände hin. Drückte lange

Und fest die des Vaters und dacht« dabei ein wenig erschrocken:
alt ist er geworden, mein Vater.

Si « sahen einander nur an und alles war zwischen ihnen be-
sprachen, «he der Vater noch ein Wort gesagt hatt«.

Lothar wollte die Ruder nehmen, aber der Vater duldete es
nicht. Nein, der Sohn mußte sich vor ihn Hinsehen und so konnte
«r seinen Blick voll und ganz aus ihn ruhen lassen.

Lothar hatte Len schweren Rucksack abgenominen und das Ge¬
wehr über die Knie gelegt. So sah er träumend hin über die Kette
der Berge, lächelte zuweilen ein wenig und sah den Vater an. Ir¬
gendwie mußte ihm diese Heimkehr doch nahegchen.

Da fragte der Vater:
»Bist du nur schnell gekommen, oder bleibst du ganz hier seht?*
»Ich bleibe ganz hier, Vater.* '
»Ja , das ist gut,* nickte Dominik. »Die Mutter wird schauen,

was du für ein Kerl geworden bist.*
Lothar ging darauf nicht ein.
„Weißt du, Vater, ob der Oberförster Staudinger setzt einen

Hagdgehilfen brauchen kann?" >
„Das weiß ich nicht. Sicher aber ist, daß ich einen Helfer brau¬

chen könnte."
„Ich bin deswegen gekommen, Vater. Ich will dir helfen die

Ernte einbringen. Im Herbst kannst du mich dann leichter ent¬
behren."

'Nun war Vater Dominik ein vollkommen glücklicher Mann , lind
«och ehe er an das Ufer anlegie, schrie er der Mutter schon zu:

„Lothar ist da. Und er will bei uns bleiben den ganzen lan¬
gen Sommer über."

Lothar sprang aus dem Boot und ging schnell auf di« Mutter
zu. Und da bewahrheitete es sich, was der Vatex vermutet hatte.
Di« Mutter war dass erstaunt, wie sich Lothar verändert hatte zu
seinem Vorteil.

Als Knabe zog er einst fort, als fertiger Mann kehrte er nun
heim. Er hatte ein braungebranntes, hageres Gesicht, war groß
«nd schlank. Seine Muskeln wölbten sich hart und sein« Stimme
war von ruhiger Tiefe.

Auch hier mußte Lothar denken: alt ist sie geworden, die Mut¬
ter, Ich hätte doch früher heimkehren sollen, um ihnen etwas von
der Arbeit ckbzunehmen.

Da kam Ursula in Heller Aufregung gesprungen, aber dann
Knute sie doch weiter nichts tun, dieses ruhige Kind, als über
jeinen Aermel streifen und glücklich lächeln dazu.

Dominik war überhaupt nicht berührt von der Heimkehr des
Bruders . Ihn interessiert« nur das Gewehr und er wollt« sich sofort
Laranmachen, als Lothar die Büchse in der Stube auf die Bank
legte. Aber der Bruder nahm es ihm sogleich aus der Hand und sagte:

»Da laß die Finger davon. Dazu bist du noch viel zu klein."
Die Mutter wollte sich gleich darüber hermachen und ihm eines

feiner Leibgerichte zur Feier der Heimkehr bereiten. Lothar aber
wehrte energisch ab.

»Ich esse was ihr habt," sagte er. ,Und ich habe wohl wieder
mein altes Stübchen droben-' " Damit nahm er Rucksack und Ge¬
wehr und verschwand Vs obere Stockwerk hinauf. Und während sie
unten auf ihn warteten, ging Lothar schon zur Wiese hinauf, nahm
di« Sense, die der Vater vorhin rveagc'.egt hatte, und mähte in
schwungvollen Fügen, bis d:e Elsuhrglocke über den See klang.

Zur selben Zeit entdeckte ihn Ursula und sie rief:
»Da schaut, Vater uns Mutter . Dc>drobei. ist er und mäht, an-

Hatt daß er mir erzählt, wie das nun ist mit den jungen Füchsen."
Langsam kam Lothar herunter von der Wiese.
»So fest mußt es doch nicht gleich anpacken. Ein paar Tage

sollst dich schon ausruhen," meint« der Vater.
Der Junge lachte.
»Ausruhen? Zu was' denn? Daran sollst du viel mehr denken,

Vater, als ich. Leb du nur deiner Fischerei in diesem Sommer. In
den nächsten Jahren werden wir dann schon sehen, wie es wird.
Mittlerweile wächst ja auch Dominik heran."

Und so blieb es. Lothar gab in diesem Sommer den Ton an.
Er teilte oie Arbeit «m, war rer erst« m ' vsr Frühe, vor aus den
Federn sprang, und am Abend der letzte, der das Bett aussuchte,
tzuweilen warf er auch die Büchse über die Achsel und ging ein
wenig in den Wald. Nicht um zu schießen, nein, dazu hatt« er im
Augenblick keine Berechtigung. Aber er brauchte dieses Spähen und
Vufspiiren zu abendlicher Stunde im Wald. Er hing mit gleicher
Viele an seinem Iägerberuf , wie er mit Freuden den bäuerlichen
Pflichten im Elternbaus oblaa.

Mus dem HeimatgcbittW
Wirtschaftseigene Reinigungsmittel
Nützliche Ratschläge für jede« Haushalt

NSG . Die Knappheit der käuflichen Wasch- und Reini¬
gungsmittel zwingt uns , immer mehr zu den wirtschafts¬
eigenen Reinigungsmitteln zurückzukommen, wenn wir unsere
wertvollen Güter an Einrichtung und Kleidung im richtigen
Stand erhalten wollen. Hierzu einige Anregungen : Sand
gesiebt ist ein Reibemittel für Weißblech, Zink und Holz;
Salz,  trocken verwendet, nimmt Rost von Schwarzblech: ge¬
siebte Holzasche  reinigt und poliert Stahl ; Nuß,  trocken
oder mit Salmiak, reinigt und poliert Silber ; Schachtel¬
halm (Katzenwedel — Zinukraut ), frisch oder getrocknet, rei¬
nigt Zinn , Aluminium und Glas ; angebrühte Brenn es¬
se ln  reinigen Fensterscheiben; Heublumen  angebrüht rei¬
nigen Porzellan gründlich; Eierschalen,  getrocknet, zer¬
stampft, im Wasser stehen gelassen, lösen Wasserstein in Glas

und Kristall; Kalkmilch  reinigt Holzgeschirr(hineingelegt);
Efeublätter,  15 Gramm in 1 Liter Wasser 5 Minuten
gekocht, waschen dunkle Wollsachen; Roßkastanien,  5g
Gramm zerkleinert, in 1 Liter Wasser 5 Minuten gekocht,
waschen dunkle Wollsachen; Waldmeister und Wal¬
nußblätter,  zur Blütezeit geholt, in Büscheln aufgehängt
oder zwischen die Kleidungsstücke gepackt, halten die Motten ab.

Conweiler, 18. Febr. Hermann Dill,  Stabsgefreiter , er¬
hielt das Kricgsveroienstkreuz2. Klasse mit Schwertern.

Ibronkako « «I« » » ltor»

19. Februar 1945: Jakob Neuhäuser.  Bahnhofstraße,
74 Jahre alt ; Frau Rosa Kienzle,  Adlerwi -rtin , 72
Jahre alt ; Friedrich Schmid,  Hafnersteige, 70 Jahre alt,
alle drei in Neuenbürg wohnhaft.

Uksere Heimat im Wqn-e! - er Zeiten
Vas „llnrtöler "-6snde ersüklsn

> ksdrusr 1SSS S0 Hsttrvn)

Nachrichten aus den Oberamtsorten ,
Schultheiß Glauner von Gräfenhausen  erließ un¬

term 22. Febrlrar folgende 'Bekanntmachung, die zeigt, wie
traurig -manchmal die Wegeverhältnisseauf dem Lande sind:
„Diejenigen, welche den Fußweg von der Marxzeller Straße
gegen die Scholl'sche Wirtschaft, der bei Schnee und Glatteis >
als halsbrecherisch bezeichnet wurde, dennoch benützen, werden
hiermit in Kenntnis gesetzt, daß die hiesige Gemeinde bei
etwaigen Unglücksfällen durchaus keine Verantwortlichkeit
übernimmt und deshalb die Passanten auffordert, im Sommer
im Weg und Winters in der Bahn zu bleiben." — Wer nach
Gründen für die so sehr beklagte Landflucht sucht, hat hier
einen besonders schwerwiegenden.

Gefrorene Zwiebeln lasse man in einem kalten
Raum ruhig liegen und langsam auftauen. Sobald man sie
aber berührt oder gar ins Warme bringt , faulen sie zu¬
sammen.

Will man feststellen, ob ein Gegenstand versilbert»
vernickelt  oder verzinnt  ist , braucht man ihn nur in
eine starke Kochsalzlösung zu legen. Wersilbertes bleibt un¬
verändert/Vernickeltes nimmt nach 10 Minuten eine violett«
Färbung an und Verzinntes wird nach und nach mattgEau.*

Um Flecken vom Zucker , Stärke , Mehlteig,
Tragantschleim  usw . aus Kleidungsstücken und Geweben
zu entfernen, genügt das Auswaschen der befleckten Stelle mit
warmem Wasser, in dem eine Kleinigkeit venezianische Seife
gelöst wurde. »

Pferden , die sich nicht beschlagen  lassen wollen,
soll man einige Tropfen Petersilienöl, auf der Hand zerrieben,
unter Hie Nüstern halten. Dann sollen sie sich sofort beruhigen.

In Herren alb  eröffnete Schneider Joseph Kietzel am
26. Februar ein Geschäft zur Anfertigung von Herren- und
Knabenkleidern.

Aus Wildbab
' Die Wahl des Badarztes Dr . Teusfel in Wildbnd zum

Stadt - und Armenarzt für die Stadtgemeinde Wildbad und
deren Parzellen Hochwiese, Windhof und Ziegelhütte wurde
am 7. Februar von der Regierung des Schwarzwaldkreisesbe¬
stätigt. *

Stadtpfleger Rometsch in Wildbad erhielt zum Jubiläum
seines 20jährigen Wirkens die Silberne Verdienstmedaille.

Bäckermeister Pfau , Metzgermeister Louis Kappelmann
und Konditor Lindenberger in Wildbad Würde der Titel Hof¬
lieferant verliehen.

Hochzeitsfciern
3. Februar : Goldarbeiter Ernst Gann , Conweiler, und Karo-

line Seufser, Ottenhausen, im Gasthause zum „Rößle" in
Conweiler. - .

16. Februar : Christian Günter und Johanna Kade nn Gast-
' Hause zum „Bären " in Neuenbürg.
17. Februar : Schreiner Wilhelm Holzhäuser, Conweiler, und

Marie Koch, Neuenbürg, im Gasthause zürn „Rößle" in
Conweiler.

23. Februar : Goldarbeiter Friedrich Fischer und Friedrike
Scheurer im Gasthause zur „Sonne " in Conweiler.

24. Februar : Johann Georg Lutz, Wirt lind Sägmühlebesitzer,
und Frau , geb. Burkhard, im Gasthause Lutz in Naislach.

Gemeinnütziges
Gefrorene Glieder  stecke man zunächst in kaltes

Wasser oder noch bösser, man reibe sie mit Schnee. Nach einer
Weile trockne man das Glied sorgfältig ab und schütze es vor
Einwirkung der Luft durch eine wollene oder leinene Um¬
hüllung, die aber nicht zu Wärmen ist. Später reibe man das
Glied mit Flanell und dann mit .Branntwein.

*

Ein mit Frostbeulen  behaftetes Glied halte man eine
Viertelstunde in eine heiße Abkochung von Eichenrinde, trockne
es dann gut abs bestreiche die gefrorene Stelle mit Glyzerin
und setze sich keiner neuen Erkältung aus . Nach drei- bis vier¬
maliger Wiederholung wird ein völliger Erfolg eingetreten sein.

Will man Ratten und Mäuse vertreibe » ,
streue man Pottasche in ihre Löcher. Die Pottasche dringt dey
Tieren in den Pelz, reizt die Haut und die ungebetenen Gäste
verschwinden bald.

Der Kampf gegen die Blutlaus des Apfel¬
baumes  muß im zeitigen Frühjahr beginnen. Die oben in
der rKone sitzenden vorjährigen Läuse gehen in der Regel int
Winter sämtlich zugrunde. Nyr die aus den Herbsteiern her¬
vorgegangenen jungen Larven haben die Fähigkeit, den Win¬
ter zu überstehen. Diese sitzen in den Rissen und Wunden des
Stammes , der stärkeren Aeste und des Wurzelhalses. Kalk¬
anstrich beseitigt den Schädling niemals gründlich. Man rei¬
nige deshalb die genannten Baumteile in der üblichen Weise
durch den Kratzer und pinsele alle Risse und Wunden bis tief
in die Erde hinein mit einprozentiger Lysollösung (in Wasser),
schneide die tieferen Wunden sorgfältig aus und Pinsele noch¬
mals. Auf diese Weise gelingt es mit verhältnismäßig leichter
Mühe und geringen Kosten, die überwinterte Brut sicher un¬
gründlich zu vertilgen. Die einprozentige Lhsollösung übt
keinerlei schädliche Nebenwirkung aus.

» Wohltätigkeit
Ein sehr geiziger Landedelmann, von dem man nW

sagen konnte, daß er schon einmal einem Armen hätte ein»
milde .Gabe zukommen lassen, hatte einem ganzen Sommex
über niemals Gäste zu sich gebeten. Infolgedessen war zu Be»
ginn des Winters sein großer Eiskeller noch wohlqsfüllt.

Der Hausverwalter fragte ihn, was denn mit dem übev-
flüssigen Eis geschehen solle.
" „Kann man es denn zu gar nichts mehr gebrauchen?"
fragte der Hausherr ärgerlich.

„Ich wüßte nicht, wozu", erwiderte der Verwalter.
„Nun, dann gebt es den Armen!" entschied der Geizig«

großmütig. I . M . Ritter.

Eine Pflicht ist ««abdingbar. Wir können sia
NüHt am eine« andern abtrete« r sie ist aucĥ M
x-itlich begrenzt und erlischt erst mit dem Tode.

PflichterfüL««-, aber ist cs, das Lebe« bc«>
!der ErMnns fei: *r Pflicht z« verliere«.

Ms der Oberförster Stmrdrnger erfuhr, daß Lothar heimgekom-
«en war, ließ er ihm sogleich Botschaft schicken, daß er jederzeit
« keine Dienste treten könne.

Erst müsse'di« Ernte geborgen werden, ließ Lothar sagen. Dann
käme er.

Das hatte aber noch gut« Feit. Vorerst gefiel es ihm daheim
«nd das Glück, auf heimatlicher Scholl« zu werken, legte sich schwer
auf seine Seel«. Er war immer guter Dinge, lachte und scherzt«
viel mit der kleinen Ursula und hielt den leichtsinnigenBruder
Dominik in strenger Zucht, was ihm di« Mutter aus übervollem
Herzen dankte.

Ja , er lachte oft und gern« in diesem Sommer, der jung« Jäger
Lotbar Brecht. Er war überhaupt von einer Hellen, aufgeschlossenen

Art, trotz jenen Ernstes, der feinem Wesen die PrSgung gab. Mit
festen Griffen packte er alles an, erfüllt von einer bewußten Freude
an einem Leben, in das eine Helle Zukunst hineinlächelte.

Der Jüngling Lothar hatte keine Ursache, daran zu zweifeln,
daß seine Zukunft nicht gut und schön wäre. Er hatte etwas ge¬
lernt und konnte vom ersten Tag« an verdienen, wenn er in den
Dienst des Oberförsters trat . Das konnte nicht jed in seinem
Alter behaupten.

Und so ging der Sommer dahin und Gott schenkte allem Tun
des Jünglings Lothar ein gutes Gelingen. Das Korn stand hoch,
mit dicken Äehren. Es wurde gut «ingebracht wie das Heu und nun
war man kckon beim Endschnitt.

Als von diesem die letzte Fuhre eingebracht wurde, klopft«
Lotbar dem Braunen den Hals und sagt«:

„So, Brauner , nun ist unser Sommer um. Du wirst nun wie¬
der mit dem Vater allein auskommen müssen."

Der Vater hört« es und fragt« mit zitternder Stimmer
»Willst du nun wirklich fort, Lothar?"
„Ja , xetzt ist es nicht mehr so nötig. Der Förster wartet ans

mich und — mich selber prickelt es schon längst in den Finger«,
Du weißt nicht, Vater, wie das ist, wenn man di« Büchse hebh
rot sieht vor dem Korn und dann das Feuer bricht."

Fortsetzung folgt i

vlarvIkrs - HttoittdSAttrttcttrtßruns.
Die Reichsstelle für Mineralöl hat alle Kraftstoffvertei¬

lungsstellen angewiesen, Zuteilungen zu Lasten der März-
Kontingente für Dieselkraftstoffan die Verbraucher erst vom
7. 3. 45 ab vorzusehen. Die Verbraucher müssen sich darnach
einrichten, daß sie mit den Dteselkraftstofsmengen, die ihnen-
für den Monat Februar zugewiesen wurden, entsprechend
länger ausreichen.

Sinngemäß gilt diese Anordnung auch für sämtliche
Sonderkontingentsträger . Die Wirtschaftsämter sind angewie¬
sen, Kontingentscheine für Monat März erst ab 7. 3. 45 einzu¬
lösen.

Calw,  den 14. Februar 1945. Der Larldrat
— Wlrtschaftsamt

VirvAP . Vr1 »grupp«

Wettere Annahme Geschäftsstelle Hotel Klumpp, König-Karlstr. 7,
täglich von 15—18 Uhr.

kngelsdrend , <ien 16. üedruar 1945
V» et«»»n»«>go unet 0 »i>ir»»gui »g

Nein verrensquter tVlsrm. unser stet» treudesorgter Vater,
Orvkvster, Schwiegervater, kruder, Scbwsger uncl Onkel

Wunstsi », öclrgsrmvistkr - l. tt.
verscbied letrten Sonntag trüb nack längerem beiden Im älter
von 74 sabren. Im Sinne der Verstorbenen tsnd di« kestattung
in aller Stille statt. ä»en Verwandten, sireundenu. kekannten
für die erwiesene Skrung und leilnabme , sowie Kranrrpendan
»utricktrge» Dank, ln tiekern lleld. Oie Oattln Koala« Vurater,
xed Kurgliard und änpedürig«.

Rk Vermä/rttr Frcküea: Oberge/r.
iVr/äe/m RÄmZ-, r . der der
ll 'e/irmodi/ irZdSLker/e. R7ara
ItömF , geb. lAast. Dobel, üvb-
ruor /S45.

Abhanden «»kämme « Sams-
tag nachmittag im Zug nach
Herrenalb ab Ettlingen etwa
13 Uhr Brotbeutel,  feldgrau
mit wichtigen Papieren u. Bar¬
geld. Gegen gute Belohnung
obzugeben an eine der inliegen¬
den Adressen oder Nachricht er¬
beten unter Nus 203 Herrenalb.

Vvo« el.tjk-keiät «alltivli. I? r. IS
bür die wobituenden keweise
kerr icber Kmellnsbme bei dem
unerwsrtet rsscven Tod mei¬
nes td. btsrmes, unseres ber-
rensguten Vaters und Sovnes
reidwedel »torin » «, » Stall
danken wir verrück.

llelene Stoll mit liindern
Siegfried u. lllkrlede . Die
Litern und Oescdwister nebst

E allen ^ iieevöri err.

Harmonium zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 356 an die
Enztälergeschästsstelle.

Geboten eis. Bettstelle mit Ma¬
tratze, eine Damenarmbanduhr.
Gesucht Damenhalbschuhe Gr.
38 - 39. Wildbad, Kernerstr. 126
Laden.

Kindermage « gegen l? IL -Be-
zugsmarken bei Wilh . Treiber,
Wildbad , Rathausgasse 8.Ersucht für sofort oder später

eine Bedienung, ein Zimmer¬
mädchen, ein Küchenmüdchen.
Auskunft erteilt Frau E. Haug,
Wilddad, König-Karlslr. 65.

Tute Nutz » « nd Fahrknh,
fehlerfrei, mit dem 3. oder 4.
Kalb zu kaufen gesucht. Zu
erfragen in der Enztäler-Ge-
ptzäfts eile.Achtung «Ntk Wer gibt an

ruhigen berufstätige» Kaufmann
»in schöner, gut möbliertes und
heizbares Zimmer in gut. Hause
oder Villa , mögt am Waldrand«
gelegen, in Neuenbürg od. aller¬
nächster Umgebung ab ? Neuen¬
bürg bevorzugt. Angebote unter
Nr . 288 au die Snztäler-Se-
schöstsstelle.

Ei » schönes Znchtrind setzt
dem Verkauf aus . Wilhelmine
Bäzner,  Ottenhausen . Adolf-
Hitlerstr. 16.

Schnanzer -Hiindin , wachsam
1 Jahr alt, im Auftrag zu ver¬
kaufen. Wilhelm Bott , Dobel,
Telefon Herrenalb 405.

01« sann « bluttor im Arbeits¬
einsatz ist besonders dankbar,
wenn sie in ihrer knappen
Zeit recht schnell und ein¬
fach ihrem Kleinen ein
Fläschchen oder ein Zwieback-
breichen bereiten kann.
Hipp ' s Kinderzwiebackmehl
und Hipp ' s Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz,
die sich Jahrzehnte in der
Kinderernährung bestens be¬
währt Haben, bieten ,hr
diese Vorteile. Beide Präpa¬
rate werden in den Fach¬
geschäften abgegeben gegen
die Marken ä . 6 . L. v der
Kleinstkinderwockarte. Selbst¬
versorger brhalten von ihrem
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine. Hipp G. m.
b. H.. München l9.

Wie reinigt man Mop.
Echuhputz- und Staublappen?
Weichen Sie die Sachen 24
Stunden ln gebrauchter Henka-
Lösung ein, und stampfen Eie
die Stücke öfter kräftig durch.
Dann geht fast aller Schmutz
heraus, und Ihre Reinigungs¬
lappen sind schnell wieder ge¬
brauchsfertig. H enko zum Ein¬
weichen und Wasserenthärten.

-urna » , Ute sveckmSMxe 81 uz-
ixs- uocl XleinkinveinslirmixM
cti vi « vor ecliLIlIIcti, Lie dek»iri-
en es »ul Xsrten iür
nUer b!» ru v fstirea.
ick in <Ier Xr»nl-ea-
l«8« ist «m
per Neller, es vircl von
iserea kleinen kstien-
n eut venr-sen,
eil es nskrkslt
vor »Ilern leictit

irctsuIicU ist.

csimutritze tisinls
nn war» vssctien . sintt
akel. wok! aber ein urigeptleeA
irper . Lsuberkeit un6 frische stokB-Arbeit nickt,sondern torcisr!sie

tiyLiene erbsit
uncl ^ rbeilslLratt»

Tausch« ein Paar ArbelisschuH
Größe 42 gegen KnabenanM
lange Hosen. 3u « kragen in
EnztälergeschästsstelleWilden
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